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um 1½ Uhr. 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Nro. 270. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


— — 


Dienſtag, den 17. November. 


Hugo. Sonnen⸗Aufg⸗ 7 U. 28 M., Unterg. 4 U. 2 M. — Mond- Aufg bei Tage. Untergang 11 U 39 M. Abends. 


Inſe take 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


— 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Deutſcher Reichstag. 


10. Plenarſitzung. 

Sonnabend, 14. November. 
Präſident v Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
Am Tiſche des Bundesraths: 
Staatsminiſter Delbrück, Frhr. v. Frieſen, die 
Geh. Räthe Dr. Möller, v. Riedel, Reg. Rath 
Nieberding u. A. 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Ge⸗ 


ſetzentwurfs über die Naturalleiſtungen für die 


bewaffnete Macht im Frieden iſt gewählt und 
bat ſich wie folgt conſtituirt: v. Winter Vorſ., 
v. Schöning Stellv., Roland, Späth und Frhr. 


v. Soden Schriftführer. 


Tagesordnung: 
J. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
über den Markenſchutz. 
Die 8$ 1 und 2 werden ohne Debatte ge⸗ 


nehmigt. 


Zu 5 3 brantragt Abg. Kisker eine Abän⸗ 
derung zu Aline 2, die nach längerer Diskuſſion 
beſchloſſen wird, die übrigen $$ werden dann 
unverändert angenommen. Hiermit iſt die 3. 
Berathung dieſes Geſetzes auch beendet 

II. Dritte Berathung der Verordnung betr. 
die Geſchäftsſprache der Gerichte und gerichtlichen 


Beamte n in Elſaß⸗Lothringen. 


Zu § 2 derſelben, welcher im zweiten Ab⸗ 
ſatz die Beſtimmung enthält: „der Zeitpunkt, zu 
welchem die Beſtimmungen des § 15 des Be 
vom 14. Juli 1871 über die amtliche Geſchäfts⸗ 
ſprache außer Kra't treten, wird für die betreffen⸗ 
deü Friedensgerichtsbezirnke und Gemeinden, durch 
den Reichskanzler feſtgeſetzt“, — beantragen Abgg. 
Guerber und Frhr. v. Schauenburg: ſtatt der 


Worte „durch den Reichskanzler“ zu ſetzen: „wird 
durch ein 1 


beſtimmt“. 

In der Generaldiskuſſion ſpricht zunächſt 
Abg. v. Donimirski (Pole) gegen die Verordnung 
inſofern fie dem Reichskanzler die Befugniß der 
Beſtimmung über die Beibehaltung der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache einräumt. Seiner Anſicht nach 
müſſe man die Beſtimmung darüber den geſetz⸗ 
gebenden Faktoren vorbehalten, nicht aber dieſelbe 
in die Hand eines Mannes legen. Denn er 
wünſche nicht, daß in Elſaß⸗Lothringen in ſprach⸗ 
— — — — ———— — 


Zu klug. 


Novelle 


von 
G. p. Aloſer. *) 


u 
In den nächſten Minuten ſoll der Zug aus 
dem Bahnhof einer kleinen ſchleſiſchen Provin⸗ 


Be: nach der Reſidenz abgehen. Auf einer 


er zehn Stufen, die nach dem Warteſalon füh⸗ 


ren, ſteht ein Herr und hält die Hand ſchützend über 
die Augen, denn es iſt ein ſchöner, aber kalter 
Märzmorgen und die Sonne läßt die leichte 
Schneedecke, die noch über der Ebene ruht, wie 
einen filbernen Spiegel erglänzen und macht den 
Blick unſicher, der ſpähend die Landſtraße ent⸗ 
lang gleitet. Es iſt eine ſtattliche Erſcheinung 
von ungefähr 50 Jahren — der heraufgeſchlagene 
Kragen eines Nerzpelzes läßt an den Schläfen 
volles grau melirtes Haar ſehen, — die Augen 
haben eine hellgraue Farbe — die leicht gebogene 
Naſe und das breite Kinn deuten auf Feſtigkeit 
des Charakters und um die Lippen ſpielt ein 
ſarkaſtiſcher Zug, ohne jedoch dem Geſicht den 
Ausdruck der Bonhomie zu nehmen. Ein Stock 
mit ſchwerem goldenem Knopf würde leicht die 
Vermuthung aufdrängen, man hätte es mit ei⸗ 
nem Sanitätsrath zu thun, der einen hohen Pa⸗ 
tienten erwartet, wenn nicht eben ein ſehr 
elegant gekleideter junger Herr ihm die 
Hand mit den Worten entgegenſtreckte: „Bus 


ten Morgen, Herr Juſtizrath — wollen 
Sie eine Reiſe machen — oder erwarten 
Sie Bekannte?“ 8 


Eine flüchtige Röthe, die dabei das Ge⸗ 


ſicht des Sprechenden bedeckte, gab Zeugniß, daß 
die einfache Frage nicht ſo unbefangen gemeint 
war, als ſie geſprochen wurde, und wir ſehen, 
daß ſich auch Juſtizrath Walter nicht täuſchen 
ließ, denn ſchlaulächelnd ſagte er: „Sollte die 


Abreiſe der Gräfin Hellberg und der Comteſſe 


) Vor widerrechtlichem Nachdruck wird ger 


Die Redaktion. 


licher Beziehung ähnliche Zuſtände eingeführt 
würden, wie in der Provinz Poſen, über welche 
man ſckon ſeit Jahrzehnten Klage führe. Von 
dieſem Geſichtspunkt werde einzig und allein auch 
ſein Auftreten in dieſer Angelegenheit geleitet, 
andere Motive liegen demſelben nicht zu Grunde 

Abg. v. Puttkamer (Sorau, proteſtirt dage⸗ 
gen, als ob in der Provinz Poſen Recht und 
Gerechtigkeit Seitens der Gerichte nicht in ge⸗ 
rechter Weiſe gehandhabt werde. Es ſei bieher 
noch keine Klage darüber laut geworden, daß dort 


in deutſcher Sprache verhandelt werde, wohl aber 


darüber, daß die Verordnung vom Jahre 1817 
noch immer in Kraft beſtehe, wonach bei einzel⸗ 
nen Akten noch in polniſcher Sprache verhandelt 
werden müſſe. Allgemein werde deshalb auch 
der Wunſch laut, daß endlich durch ein Gejeh 
dieſer Zuſtand beſeitigt werden möchte, denn es 
ſeien eine Maſſe Leute h vorhanden, die der 
deutſchen Sprache zwar mächtig, aber nicht deutſch 
ſprechen wollten. Das ſei ein unerträglicher 
Zuftand, der auf die Dauer fi nicht ertragen 
laſſe und richte er deshalb die Bitte an den 
Herrn Reichskanzler, endlich ſeinen Einfluß für 
die Beſeitigung der Verordnung vom Jahre 1817 
anwenden zu wollen. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloffen und 
$ 1 der Verordnung genehmigt. 

Zu $ 2 liegt der obenerwähnte Antrag 
Guerber vor. Zur Begründung deſſelben führt 
der Antragſteller aus, daß die e der 
Reichskanzler könne den Termin des Gebrauchs 
der franzöftihen Sprache zu kurz bemeſſen, ihn 
zur Stellung deſſelben veranlaßt habe. Er halte 
es mit dem erſten Vorredner aber auch für kon⸗ 
ſtitutioneller, wenn dieſe Befugniß lediglich in die 
Hände der Geſetzgebung gelegt würde. Dadurch 
würde der ganzen Sache eine feſtere Baſis gege⸗ 
ben. Die Maßregel ſei übrigens nur eine Sache 
geſunder Vernunft und vielleicht auch die Aner⸗ 
kennung eines Rechts, denn man könne einem 
Volke ſeine Sprache unmöglich mit Gewalt neh⸗ 
men. Auch er (Redner) habe lange Zeit für 


-die Beibehaltung der deutſchen Sprache in El⸗ 


ſaß⸗Lothringen geſtritten, als uuverftändige Be⸗ 
amten die dortigen Bauern zu rechten Franzoſen 
ſtempeln wollten (Bravo), aber daſſelbe Recht, 
— —— — Sina Zus TE nm ann an sn a er mern mi 


Adele nach der Reſidenz Ihnen unbekannt ſein? 
Sie ſind ſo elegant gekleidet wie immer, doch 
zu leicht, um eine Reiſe zu machen, Aſſeſſor 
Dornberg. Kommen Sie, wir wollen etwas 


promeniren — im Gehen fühlt man die Kälte 
weniger und ich will Ihnen erzählen, warum die 


Gräfin ſich entſchloſſen hat, ihr bequemes Ho⸗ 
henheim mit der Reſidenz zu vertauſchen; bei 
ihrer Kränklichkeit wird es ihr ſchwer — doch 
Adele kann Alles mit ihr machen, und wie die 
Mutter, ſo hat ſie Haus und Hof und 


Taſche. 
„Es iſt aber auch ein entzückendes Weſen, 
die Comteſſe“, ſagte der Aſſeſſor, indem ſein 
Auge leuchtete. 

„Ah — alſo auch eine Mücke, die ſich die 
Flügel verbrannt hat. Nun“ ſetzte der 
Juſtizrath lächelnd hinzu, „mir wäre die größte 
Laſt von den Schultern genommen, wenn der 
ſchoͤne Wildfang bald unter die Haube käme. 
Aber da iſt dad Dampfroß, laſſen "ie uns nach⸗ 
ſehen, ob die Damen noch nicht kommen. Merk 
würdig, daß Frauen nie pünktlich ſein können; 
wenn ich hier den halben Morgen umſonſt ge⸗ 
wartet hätte und gar noch einmal — —“ 

„Da kommen fie”, unterbrach Dornberg, 
eilig nach dem Perron gehend, den Juſtizrath, 
der langſamer folgend eben noch zurecht kam, 
wie eine junge Dame, die dargereichte Hand Dorn- 
berg's end, grasidd aus dem Wagen ſprang 
der mit ein Paar edlen Pferden beſpannt, eben 
am Bahnhof vorgefahren war. 

Auf dem Bock ſaß neben einem bärtigen 
Kutſcher in Blau und Silber ein allerliebſtes 
Kammerzöfchen, das lächelnd den dienſtbefliſſenen 
Aſſeſſor betrachtete, und im Wagen wurde unter 
Pelzen und Schleiern das feine blaſſe Geſicht 
einer Dame ſichtbar, die mit geſpanntem 
ke nach der dampfenden Lokomotive 
blickte. N 
„Außer Sorge, liebe Mama“, wandte ſich 
etzt die junge Dame an Gräfin Hellberg; denn 
daß dies die Gräfin und ihre Tochter waren, 
wird man bereis errathen haben, „außer Sorge, 
wir kommen noch viel zu früh, und dort iſt ja 


— 


N 


ſelbſt mich, ihren geſtrengen Vormund, in der 
: | 


| 


welches er damals für die deutſche Sprache in 
Anſpruch genommen, nehme er jetzt für die fran⸗ 
zöſiſche in Anſpruch. Nehme man dem Volke 
die Sprache, ſo greife es zum Wanderſtabe und 
ziehe über die Grenze. Die franzöfiiche Sprache 
habe zu tiefe Wurzeln gefaßt, als daß ſie will⸗ 
kürlich beſeitigt werden könnte und deshalb ſei 
es nothwendig, daß durch Geſetz die Beibehaltung 
derſelben firirt werde. Auf dem Gebiete der 
Schule ſei in Elſaß leider mit großer Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen die franzöſiſche Sprache vorgegan- 
gen worden; er habe ſich deshalb gefreut, daß 
endlich auch ein Schritt des Entgegenkommens 
konſtatirt werden könne. Das gebe ihm die 
Hoffnung, daß auch auf anderen Gebieten ſich 
ein Fortſchritt bald Bahn brechen werde. Er 
wiederhole daher, daß auf dieſe Weiſe die Anti⸗ 
pathie gegen Deutſchland viel weniger genährt 
würde, als dies bisher der Fall ſei. 

Abg. v. Puttkammer (Frauſtadt) glaubt nicht, 
daß der Antragſteller durch ſein Amendement das 
Reſultat erreichen könne, das er bezwecke; viel⸗ 
mehr würde daſſelbe die Folge haben, daß es bei 
dem gegenwärtigen Zuſtande verbleibe. 

Abg. Dr. Windthorſt erkennt an, daß in 
Poſen, in ſprachlicher Beziehung nicht ganz kor⸗ 
rect verfahren ſei. Dagegen ſei die gegenwärtige 
Vorlage in Bezug auf Elſaß und Lothringen 
eine Verbeſſerung und werde auch als ſolche von 
der dortigen Bevölkerung anerkannt. Indeß glaube 
er, daß die Regierung der Einführung der Ver⸗ 
ordnung auch dann nichts entgegenſtellen werde, 
fel der Reichstag eine Aenderung beſchließen 
ollte. 

Director im Reichskanzleramt Herzog be⸗ 
tont, daß wenn das Haus den Antrag annimmt, 
damit eine andere, nicht aber die vorliegende 
Verordnung genehmigt werde, jo daß alſo die ſe 
letztere ipso ju e g ßer Kraft treten müßte. 

Abg. Miquel hält den Antrag geradezu für 
ſchädlich und bittet deshalb im Intereſſe der 
Reichsjande denſelben abzulehnen. 

Abg Dr. Windhorſt ſpricht ſich nunmehr 
1 Zurück,iehung des Guerber'ſchen Antrages 
aus. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich möchte 
nur wenige Worte vorzugsweiſe an die Abgeord⸗ 


auch ſchon Johann, der Alles bejorgt hat, ſagte 
fie. auf den alten Diener zeigend, der ſich dem 


Wagen näherte. 


Der Aſſeſſor half jetzt der alten Gräfin aus 
dem Wagen und während er bei der Begrüßung 
das freundlichſte Geſicht von der Welt machte, 
ſah er mit Neid, wie Adele am Arm des Juſtiz⸗ 
rath voranſchritt. 

„Mama war ſo nervös,“ erzählte dieſe, 
daß ich ſchon fürchtete, aus der ganzen Reiſe 
würde nichts werden, und Sie wiſſen, von wie 
großer Wichtigkeit dieſelbe für mich iſt, da wir 
das Weſen zu entdecken ſuchen, was zwiſchen 
meiner Lebhaftigkeit und Mamas Nerven die 
verbindende Kette werden ſoll.“ 

„Liebes Kind“, fiel hier die Gräfin ein, 
„Du haſt recht, von Deiner Lebhaftigkeit zu 
ſprechen, denn dieſelbe verleitet Dich hier lange 
Auseinanderſetzungen zu machen, während wir 
die größte Eile nöthig haben.“ 

„Oh, die Damen haben noch lange Zeit,“ 
tröſtete der Aſſeſſor. 

„Nein, nein — wir wollen nur einſteigen, 
Mama hat doch nicht eher Ruhe, als bis ſie 
ſicher im Waggon ſitzt und ich dazu" — ſagte 
Adele, der Gräfin in das Coupse folgend. „Viel⸗ 
leicht leiſten die Herren uns am offenen Feufter 
noch ein Weilchen Geſellſchaft.“ wandte fie ſich 
an dieſe, oder Sie fahren am Ende gar mit nach 
der Reſidenz, Herr Aſſeſſor.“ 

„Leider nein — mich bindet die Pflicht an 
mein Amt, obgleich ich ein Königreich darum 
gäbe, wenn es mir vergönnt wäre, Sie heut be⸗ 
gleiten zu dürfen;“ war die mit traurigem Aus⸗ 
druck gegebene Antwort. 

„Das iſt ſchade — ich würde mich gefreut 
haben, hätten Sie uns in die Muſeen und Ga⸗ 
lerien begleitet; einen beſſeren Führer hätten wir 
nicht haben können als Sie.“ 

„Oh — Sie find allzugütig,* ſagte Dorn⸗ 
berg ſtrahlend vor Glück. „meine ſchwachen 
Kenntniſſe ——- “ 7 

„Schwache Kenntniſſe,“ rief Adele, „ich 
ſtaune Sie immer an und beneide Sie, weil ich 
mir gerade Ihnen gegenüber oft unwiſſend er⸗ 
ſcheine.“ 


| 


neten aus Elſaß⸗Lothringen richten, indem ich 
er erſten Male ſeit langer Zeit mich mit den 

orſchlägen des Herrn Vorredners eins weiß und 
auch meinerſeits den Herren empfehlen möchte, 
den Antrag lieber zurückzuziehen. Sie haben 
ſchon ſelbſt erwähnt, daß dieſer Akt aus meiner 


* . * 
in r 1 
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freien Entſchließung hervorgegangen, ich will dieſe 


Erklärung nur inſoweit abſchwächen, als ich hin⸗ 
zufügen will, daß derſelbe ohne meine Zuſtim⸗ 
mung hätte zu Stande kommen können. Sie 
wollten mir nun zwar die Berechtigung laſſen, 
den Zeitpunkt auszudehnen, nicht aber die Be⸗ 
rechtigung, denſelben einzuſchränken. Ich glaube 
dieſes Mißtrauen iſt überhaupt ein unberechtiges, 
denn ich kann Sie verſichern, daß nach den Er⸗ 
fahrungen, wie die Regierung ſie bisher in El⸗ 
ſatz⸗Lothringen gemacht hat, mit den Leuten, die 
nur der franzöfiichen Sprache mächtig find, leich⸗ 
ter fertig zu werden iſt, als mit denjenigen, die 
nur deutſch ſprechen. (Heiterkeit.) 

Der Antragſteller hält trotzdem fein Amen⸗ 
dement aufrecht. Daſſelbe wird indeß mit gro⸗ 
ßer Majorität abgelehnt und $ 2 der Verord⸗ 
nung unverändert genehmigt. Ebenſo werden 
Titel und Ueberſchrift derſelben unverändert an⸗ 


genommen. 


II. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Steuerfreiheit, des Reichseinkom⸗ 
mens. 

Abg. Grumbrecht Durch dieſes Geſetz ſolle 
den Commnunen das Recht genommen werden, 
auch das Grundeigenthum des Reichs innerhalb 
des Communalgebiets zu befteuern; dies ſei aber 
eine Verletzung des Princips der Communalbe⸗ 
fteucrung, das dahin gehe, alle diejenigen zu be⸗ 
ſteuern, welche an den Vortheilen, welche die 
Commune biete, Theil haben. Durch dieſes Ge⸗ 
ſetz ſolle ein begangenes Unrecht des Reichs ge⸗ 
gen die Communen ſanktionirt und für die Zu⸗ 
kun't zu Recht geſtewpel werden Die Angeftellten 
des Reichs dienen in vielen Fällen zu einem Be⸗ 
triebe, welcher der Commune gegenüber nichts wei⸗ 
ter ſei als ein Privatgewerbebetrieb. 

Abg v. Puttkamer (Lyd) erklärt ſich für die 
Vorlage, die dazu diene, das Reich vor der Will⸗ 
kür der kleinen Staaten u. Communalverbände 
zu ſchützen 
— — 

Eben wollte Dornberg darauf eine vermuth⸗ 
lich noch beſcheidenere Antwort geben, als das 
Schickſal rauh und kalt in Geſtalt eines Billette 
fordernden Eiſenbahn⸗Beamten dazwiſchen trat u. 
dieſer Converſation, ſowie der der Gräfin mit dem 
Juſtizrath ein Ende machte. 3 

Die Thür wurde geſchloſſen — die Glocke 
tönte zur Abfahrt. 

„Halten Sie den Daumen, lieber Juſtiz⸗ 
rath,“ konnte Adele nur noch dem alten ihr zu⸗ 
nickenden Herrn zurufen. „daß das Geſellſchafts⸗ 
fräulein, welches wir ſuchen, dem Ideal der 
Mama entſpricht, ohne für mich eine verbeſſerte 
Auflage einer Gouvernante zu werden. Adieu.“ 

Dahin brauſte der Zug, die beiden Herren 
zurücklaſſend, die jetzt Arm in Arm dem 
Städtchen zuwanderten, und in einem Punkte 
ganz einig waren, nämlich, daß Adele Hellberg 
ein entzückendes kleines Geſchöpf jet. 

Und daß war ſie wirklich, wenn man ſie 
jetzt betrachtete, wie ſie, zurückgelegt an die Pol⸗ 
ter des Wagens, den vorübereilenden Dampf⸗ 
wolken nachſah. Eine Fülle blondlockigen Haa⸗ 
res fiel unter dem kleinen Gere auf 
den dunkel lila Sammetpelz der die kleine, aber 
anmuthige Geſtalt eng umſchloß. Ihr blaues 
Auge war jetzt groß aufgeſchlagen und hätte in 
Form, Farbe und Ausdruck jedem Künſtler ge⸗ 
nügt. Dunkle Wimpern und Brauen gaben dem 
ganzen Geſicht einen wunderbaren Reiz, und 
das kleine, etwas kecke Näschen verlieh im Ver⸗ 
ein mit erſteren dem Mädchen etwas durchaus 
Pikantes, was ſonſt Blondinen ſelten eigen iſt. 
Ihr Mund war nicht klein, aber lieblich und 
ſchalkhaft und fo muß man eingeſtehen, daß, 
wenn wir dazu noch einen eleganten kleinen Fuß 
und ebenſolche Hand nehmen, ſie entzückend war. 

Die Gräfin, ihre Mutter, hatte ſehr jung 
noch den Grafen Hellberg geheirathet; ſie war 
eine reiche, verwöhnte Erbin geweſen, der Graf 
ein Mann voll Willenskraft und Stärke, der ge⸗ 
wöhnt war, ſeine Wünſche als Befehle betrachtet 
zu ſehen, der die größten Rückſichten verlangte, 
ohne ſie Anderen zu gewähren, deſſen ganzes 
Weſen nichts von Sanftmuth und Nach tebige 
keit wußte, mit einem Wort; ein ganzer ann, 


Die Diskuſſion wird hierauf vertagt. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. T. O. 
1. Erſte Berathung des Bankgeſetzes. 2 Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Geſetzentwurfs über die 
Steuerfreiheit des Reichseinkommens. 

Schluß 4% Uhr. 8 
— .. ———— 

Deutſchland. 

Berlin, den 14. November. In der Affaire 
Arnim iſt noch immer nichts Thatſächliches, die 
letzte Maßregel, welche das Gericht gegen den 
Grafen verhängte, Aufklärendes zu melden. Die 
Haft dauert noch immer in der Weiſe fort, daß 
zwei Kriminalbeamte, die ſich einander ablöſen, 
den Grafen in der Behauſung ſeiner Schwieger⸗ 
mutter bewachen. Wenn man fragt, welchen 
Eindruck dieſe abermalige Maßregel hier im All⸗ 
gemeinen hervorgebracht hat, ſo muß conſtatirt 
werden, daß derfelbe ein nicht gerade günſtiger 
iſt, und daß ſelbſt Perſonen, welche ſeither die 
gegen den Grafen angewendeten Maßregeln voll⸗ 
kommen billigten, von der zuletzt ergriffenen 
durchaus nicht angenehm berührt ſind. Man 
meint: es ſei nun in der That hohe Zeit, daß 
der Schleier, der über dieſer cause celebre aus⸗ 
gebreitet liege, hinweg genommen, und die Sache 
vor den Gerichten zur Anklage gebracht werde, 
damit man erfährt, welch ſchwerer Verbrechen 
der ehemalige Botſchafter geziehen wird, die ein 
ſo ſtrenges Verfahren gegen den früheren Ver⸗ 
treter des deutſchen Kaijerd auf einem jo wid) 
tigen Poſten nothwendig machen. Auch in den 
Abgeordneten Kreiſen greift dies peinliche Gefühl 
immer mehr um ſich, und man ſpricht ſchon ganz 
unverhohlen aus, daß man es in hohem Maaße 
bedauern würde, wenn auf dieſe mit mit ſo ho⸗ 
hem Eelat in Scene geſetzte Affaire auch das 
Sprichwort von dem kreiſenden Berge angewen⸗ 
det werden müßte. Dann — und wir betonen, 
daß dies nicht etwa Aeußerungen von Abgeord⸗ 
neten der Oppoſitionspartei ſind — würde man 
allerdings nicht umhin können im Wege der In⸗ 
terpellation Aufklärung zu fordern. 

— Wie der „Magdeb. Ztg.“ von hier tele⸗ 
graphirt wird, hat Graf Arnim einen Theil der 
von ihm geforderten diplomatiſchen Schriftſtücke 
vor einigen Tagen dem Stadtgerichte eingeliefert, 
nämlich diejenigen, welche er in dem bekannten 
Briefwechſel mit dem Staatsſekretär von Bülow 
als „verlegt“ bezeichnete. Er fand ſie in einer 
noch unausgepackten Kiſte. a 

— Von Berlin wurde am 14. noch telegr. 
berichtet: 

Die „Norodeutſche Allg. Ztg.“ beſtätigt, 
daß die Wiederverhaftung des Grafen Arnim 
auf Grund wichtiger neuer Vorkommniſſe erfolgt. 
Die „Kreuzzeitung“ meldet, augenſcheinlich nach 
Mittheilungen von dem Grafen Arnim naheſte⸗ 
hender Seite, Graf Arnim hätte von den ver⸗ 
mißten Papieren, welche nur verlegt waren, nach 
ſeiner Freilaſſung mehrere Stücke gefunden und 
dieſelben nebſt mehreren minder wichtigen Piecen 
feinem Vertheidiger Munkel am 10. Novbr., 
Mittags, übergeben, um ſie ſofort dem Stadt⸗ 
gerichte zu überreichen, wohin Munkel ſich un⸗ 
mittelbar darauf begab: Die „Kreuzzeitung“ 

fügt hinzu, in dem Umſtande, daß Munkel vom 
Inhalt dieſer Schriftſtücke Kenntniz hätte neh⸗ 
men können, ſcheine das Motiv der Wiederver⸗ 
haftung Arnim's gefunden zu ſein. Rechtsan⸗ 
walt Munkel wurde heute vom Unterſuchungs⸗ 
richter vernommen, verweigerte jedoch als Sach⸗ 
walter Arnims jede Auskunft. a 


— 
aber ein Egoiſt. Daß das verwöhnte Feenkind, 
die blaſſe blonde Helene von Hohenheim, ſich 
mit ihm nicht glücklich fühlen konnte, verſtand 
Jeder, und ſo nahm es Niemand Wunder, daß 
die Gräfin nach und nach ſtiller und blaſſer 
ward; als der Himmel ihr auch noch den Sohn 
nahm, der des Grafen ganze Freude geweſen, 
77 7 ſich ihr Leben immer trüber, und all' 
hr Reichthum konnte ihr das Herz nicht froh 
und das Leben nicht leicht machen; dazu kam 
ein Nervenleiden, was ihren Gatten und ihr 
Kind, die kleine Adele, noch mehr von ihr fern 
hielt, als früher, ſo daß der Tod des Grafen, 
der vor drei Jahren plötzlich erfolgte, für die 
Gräfin kein Grund war, ſich unglücklicher zu 
fühlen; ſie beweinte ihren Gatten aufrichtig 
und lebte ſtill leidend weiter, wie zuvor. 

Adele hatte den Vater geliebt, denn er war 
ſtets ſorgſam für ſie geweſen, hatte ihr die be⸗ 
ſten Lehrer gegeben und immer für ihre Bitten 
ein offenes Ohr gehabt; fie hatte ſchöne Spiel 
ſachen bekommen, ein paar allerliebſte Ponnies 
ſtanden zu ihrer Verfügung, eine Zofe folgte 
allein ihren Befehlen, und dennoch fühlte ſie, daß es 
nicht die echte Liebe war, die ihr dies Alles 
bot; der Graf konnte es ihr nicht verzeihen, daß 
ſie kein Knabe war. Als 13jähriges Mädchen 
wurde es ihr auch klar, daß ihr Vater die ſanfte 
Mutter nicht glücklich mache, und ſo tröſtete ſie 
auch ihr kindlicher Schmerz um ſo leichter, als 
ſich nichts im Hauſe veränderte. — 

So war denn der Tag gekommen, wo Adele 
die Kinderſchuhe auszog, ihre Gouvernante ent⸗ 
laſſen wurde, wo ſie lange Kleider bekam und 
ihre Mutter ſich bereit erllärte, ſie in die Welt 

u führen und ihr die ihrem Alter angemeſſenen 
ergnügungen zu verſchaffen.“ — 

Adele faßte Alles mit Freuden und einer 
ſtürmiſchen Lebhaftigkeit, ſo daß nach kurzer Zeit 
die Gräfin erklärte, ihre Nerven hielten dieſe 
Anſtrengung nicht aus und ſie wolle für ihr 
Kind eine Geſellſchafterin enzagiren. Um nun 
dies Weſen zu entdecken, hatte ſich die Gräfin 
zu der eben begonnenen Reiſe entſchloſſen. 

FFortſetzung folgt.) 
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Die gerichtlichen Verhandlungen follen in | bei der anderweiten Wahl in Wenlock wurde 


den Tagen vom 27. Novbr. bis 3. Debr. cr. 
definitiv öffentlich erfolgen. 
Wie wir hören iſt gegenwärtig auf An⸗ 
ordnung des Reichskanzler⸗Amtes in dem Reichs⸗ 
General⸗Poſtamt ein Geſetz⸗Entwurf ausgearbei⸗ 
tet worden, welcher ſich auf das Verhältniß der 
Reichs Poſtverwaltung zu den Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen bezieht. Der Geſetzentwurf wird zunächſt 
dem Bundesrathe zugehen und liegt es, wie wir 
hören, in der Abſicht dieſen Geſetzentwurf noch, 
wenn moͤglich, in der gegenwärtigen Seſſion dem 
Reichstag zur Genehmigung vorzulegen, um auf 
dieſe Weiſe baldigſt eine Regelung dieſes in 
mancher Beziehung mit Mißhelligkeiten für die 
beiderſeitigen Verwaltungen verbundenen Verhält⸗ 
niſſes herbeizuführen. 
Von den Abgg. Winterer, Guerber, 
Simons, Hartmann und Baron von Schauen⸗ 
burg iſt beim Reichstag ein Antrag einge⸗ 
bracht worden, auf Aufhebung des Unterrichtsge⸗ 
ſetzes für ann beende vom 12 Februar 1873 
und der darauf baſirenden Verordnungen und 
Regulative, ſowie auf Wiedereinführung der frü⸗ 
heren Beſtimmungen, welche durch das Unter⸗ 
richtsgeſetz vom 12 Februar 1873 aufgehoben 
ſind. Der Antrag iſt namentlich von Mitglie⸗ 
dern der Centrumspartei unterſtützt. 

Hamburg, 13. November. Der geſtern 
von hier nach Newyork abgegangene D der 
Adler⸗xinie „Leſſing“ iſt, während er bei Glück⸗ 
ſtadt vor Anker lag, durch den von Braſilien 
kommenden Die „Bahia“ angejegelt und am 
Bug beſchädigt worden. Der Dampfer „Klop⸗ 
ſtock“ von der Adler⸗Linie übernimmt in Folge 
deſſen die Paſſagiere und die Ladung des „Leſ⸗ 
ſing“ und geht ſofort nach Newyork. Der 
Dampfer „Bahia“ hat bei dem Znſammenſtoß 
ebenfalls Schaden gelitten. 

Aachen, 13. November. Die fällige 
engliſche Poſt aus London vom 12. d. Abends 
iſt ausgeblieben. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 12. November. Das 
„Neue Fremdenblatt“ meldet: Das Nationalge⸗ 
ſchenk für die Nordpolfahrer wird derart vertheilt, 
daß Payer, Weyprecht und Kepes je 5000 Fl. 
Broſch, Orel je 3000 Fl. die übrigen Beträge 
zwiſchen 1500 und 500 Fl. erhalten. Außerdem 
erhalten die Offiziere filberne Caſſetten mit Em⸗ 
blemen. 

Wien 13. November. Dem „Telegraphen« 
Korreſpondenz⸗Bureau“ wird aus zuverläſſigſter 
Quelle verſichert, daß die anläßlich der Veröf⸗ 
fentlichung eines Aktenſtückes (Andraſſy'ſche Note 
an den Handelsminiſter Banhans) durch ein hie⸗ 
ſiges Blatt entſtandenen Gerüchte von Zerwürf⸗ 
niſſen zwiſchen dem Grafen Andraſſy und der 
öſterreichiſchen Regierung oder gar von einer cis⸗ 
Be Müniſterkriſt jeder Begründung ent» 
ehren. 

Graz 14. November. Gutem Vernehmen 
nach hat Don Alfonſo von Bourbon die Abſicht, 
hierſelbſt ſeinen Aufenthalt zu nehmen, nunmehr 
aufgegeben. 

Frankreich. Paris, 11. November. Herr 
La tour⸗Dumoulin, welcher in den letzten Jahren 
des Kaiſerreichs neben Ollivier einer der Führer 
der Thiers partei war, wird am nächſten Sonn⸗ 
abend bei Dentu eine Broſchüre unter dem Titel: 
„Frankreich und das Septennat“ von Stapel 
laufen laſſen, die nach den ihr vorausgeſchickten 
Reclamen picante Mittheilungen über den Gra⸗ 
fen Chambord, die Prinzen von Orleans, den 
Prinzen Napoleon und die Herren Thiers, Rouher, 
de Broglie g. a. m. enthalten ſoll. 

Der Nat. Ztg.“ wird am 13. aus Paris 
gemeldel: Die Bemerkung der „Provinzial Kor⸗ 
reſpondenz“ über das loyale Entgegenkommen 
der franzöſiſchen Regierung, anläßlich der Rege⸗ 
lung der Diöceſangrenzen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich hat in den hieſigen offiziellen 
Kreiſen a Befriedigung erregt, und find 
die offizioͤſen Organe angewieſen worden, die 
guten Beziehungen zwiſchen Frankreich u. Ba 
land ganz beſonders zu betonen. — Der ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter, Fürſt Orloff, überbrachte geſtern 
dem Herzog Decazes das Großkreuz des Alexan⸗ 
der Newsky Ordens, eine der böchſen Auszeich⸗ 
nungen Rußlands. — Wie ich aus Madrid er⸗ 
fahre, hat der franzöſiſche Botſchafter, Graf 
Chaudordy, verſucht, von der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung die Desavouirung und Abberufung des hie⸗ 
ſigen ſpaniſchen Botſchafters, Marquis de Vega, 
zu erlangen. Dieſer Verſuch iſt aber vollſtändig 
mißglückt; der ſpaniſche Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, Ulloa, antwortete, Marquis de Vega hat 
lediglich und genau die Vorſchriften und Inten⸗ 
tionen ſeiner Regierung erfüllt, welche ihm für 
die ausgezeichnete Weiſe, wie er ſich der von ihm 
aus Patriotismus übernommenen ſchwierigen 
Miſſion entledigte, volle Anerkennung ſchulde. 

— Nach amtlichen Ermittelungen, ſo wird 
der „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben, hat 
Don Carlos die Nacht vom 8. zum 7. Novem⸗ 
her auf franzoͤſiſchem Boden zugebracht, angeb⸗ 
lich um mit politiſchen Freunden zu konferiren. 

ch weiz. Bern 14. November. Einer 
offiziellen Meldung an den Bundesrath zufolge 
ſollen die Gotthardbahnlinien Biasca⸗Lokarro und 
Lugano⸗Chiaſſo am 6. Dezember vertragsmäßig 
dem Betriebe übergeben werden — Der Natio⸗ 
nalrath und der Ständerath haben ſich, nachdem 
über das Militär⸗Organiſationsgeſetz zwiſchen 
beiden Faktoren der Geſetzgebung eine bolſtändige 
Uebereinſtimmung hergeſtellt worden iſt, bis zum 


7. Dezember c. vertagt. 
Großbritannien. London, 13. Nopbr. 


Sir G. C. W. Förfter (konſervativ) mit 1720 
Stimmen 5 Parlamentsmitglied gewählt. Der 


Gegenkandidat Lawley (liberal) erhielt nur 1401 
Stimmen. 

— London, 14. November. Erzbiſchof 
Manning hat ein neues Schreiben gegen Glad⸗ 


ſtone's Schrift über die vatikaniſchen Dekrete ver⸗ 
öffentlicht, in welchem er ſeine frühere Behaup⸗ 
tung, daß durch das vatikaniſche Konzil keine 
Neuerungen eingeführt worden ſeien, wiederholt 
und erläutert. Am Schluſſe des Schreibens 
bedauert Manning den Irrthum Gladſtone's, 
welcher, nachdem er ſein ganzes Leben der fried⸗ 
lichen Entwickelung Englands gewidmet, jetzt den 
Frieden zu zerſtören drohe. — Ebenſo hat Mon⸗ 
ſignore Capel eine längere Broſchüre zur Wider⸗ 
legung Gladſtone's publizirt. — Der „Daily 
Telegraph“ erklärt ſich ermächtigt, auf das Be⸗ 
ſtimmteſte in Abrede zu ſtellen, daß Dollinger 
bei der ablafjung der beiden letzten Schriften 
Gladſtone's über den Ritualismus und über die 
vatikaniſchen Dekrete betheiligt ſei. Es ſei Döl⸗ 
linger völlig unbekannt geblieben, daß Gladſtone 
beabſich tigt habe, dieſe Schriften zu veröffentlichen. 

Dänemark. Kopenhagen, 13. November. 
Die von der Linken in der geſtrigen Sitzung des 
Folkething vorgeſchlagene Tagesordnung, in welcher 
die ernſtliche Mißbilligung des Verfahrens des 
Kultusminiſters gegenüber einem Schullehrer 
ausgeſprochrn wurde, iſt heute zurückgezogen wor⸗ 
den. Die Regierung hatte für den Fall der 
Annahme der Tagesordnung die Auflöſung des 
Folkethings in Ausſicht gestellt und die Linke 
erklärte nunmehr, daß ſie eine ſolche, da ſie die 
Perſon des Königs in den Wahlkampf hineinzie⸗ 
hen würde, nicht herbeizuführen wünſche. 

Rußland. Petersburg, den 11. Novbr. 
Nicht geringes Staunen hat hier die Naivetät 
der franzͤſiſchen Preſſe hervorgerufen, die das 
offenbar aus bonapartiſtiſcher Quelle ſtammende 
Gerücht von einer bevorſtehenden Verlobung des 
Prinzen Louis fürn mit einer Tochter der 
zuſſiſchen Großfürſtin Maria Nikolajewna für 
baare Münze nimmt. Die Großfürſtin Marta, 
eine Schwester des Kaiſers, hat aus ihrer Ehe 
mit dem verſtorbenen Herzog von Leuchtenberg 
überhaupt nur 2 Töchter, die beide diverſe Jahre 
älter, als der exkaiſerliche Schüler der Woolwich⸗ 
. und überdies beide bereits verheiratet 

nd. 
Senſationsgerüchte aus Petersburg ſpielen 
gegenwärtig in öſterreichiſchen Blättern eine 
Rolle. Man will von einem Anſchlag auf das 
Leben des Zaren, von Complotten der Würden⸗ 
träger, von Plänen zur Wiederherſtellung Polens 
und Kleinrußlands mit Hülfe von Socialiſten 
und Nfrainophilen wiſſen. Die Polizei entfalte 
eine fieberhafte Thätigkeit u. ſ. w. — Bekannt⸗ 
lich wiederholen ſich dergleichen Senſationsge⸗ 
rüchte oft genug — um ſchließlich ſtets auf ei⸗ 
nen ſehr geringen Kern unbedeutender Thatſa⸗ 
chen zuſammenzuſchrumpfen. 

Spanien. Der Schilderung, welche ein 
z. Z. in Longrono bei dem Corps Laſernas wei⸗ 
leuder en de des „Schw. Merk.“ von 
dem Aufbruche der Regierungstruppen zu den 
jüngſten Opera tionen gegen die Carliſten entwirft 
entnehmen wir folgende Mittheilung über Aus⸗ 
rüftung und Bewegung der Soldaten: 

„Der Auszug der ſpaniſchen Truppen, der 
ſich gerade vor meinem Fenſter vollzieht, iſt hoͤchſt 
pittoresk. Die Infanteriſten, weiſt kleine Leute 
marſchiren mit 12 em Gepäck, einen leinenen 
Sack auf dem Rücken, auf dem ein Brotlaib 
prangt, eine graue Decke über der linken Schul⸗ 
ter und einen ledernen Weinſack an der Seite. 
Die ledernen Czakos ſind ſehr bequem und zier⸗ 
lich, die nackten Füße haben Sandalen aus 
Hanfgeflecht. Nur der Regiments⸗Commandant 
figt zu Pferde, aber die . und Offizie⸗ 
re beſitzen meiſt kleine Rößlein, von der Größe 
ihres bekannten Vetters, die hoch bepackt mit 
Kiſten und Reiſetaſchen auf der offenen Straße 
auch noch den Beſitzer tragen müſſen. Maulthiere 
ſchleppen die Munitionskiſten weiter. Wem das 
Gehen ſauer wird, darf einen Stock gebrauchen. 
Die lange Proviantcolonne wird von einem 
Unternehmer geführt. Sie beſteht aus leichten 
Wagen, mit grober Leinwand überſpannt und 
von vier hinter einander geſchirrten Maulthieren 
gezogen. Die klugen und unermüdlichen Thiere 
werden durch die bloße Stimme ihrer Führer ge⸗ 
lenkt, wilder Aragoneſen in Sammtjaden, Knie⸗ 
hoſen und Gamaf 
das furchtbare lange Meſſer, Naraja. Vor je⸗ 
dem Regimente marſchert die Muſik. Die Mär- 
ſche ſind vielfach ſo eingerichtet, daß die 30 Sig⸗ 
naltrompeter mit hineinblaſen können. Die Ar⸗ 
tillerie hat dreiſtimmige Signale, die einen ganz 
allerliebſten Eindruck machen. Sie fährt eben 
mit Krupp'ſchen und ſchweren Bronzegeſchützen 
vorbei. Es ſind meiſt ſtramme Leute, und bei 
den Offizieren trifft man den meiſten Ernſt und 
die gediegenſte Bildung, während der Infanterie⸗ 
offizier ſich ſehr hängen läßt und wenig Corps⸗ 
geiſt zeigt. Cavallerie ift ſchwach vertreten. Ei⸗ 
nige Schwadronen Huſaren vom Paviaregiment 
ſind bereits geſtern weggeritten. Den Proviant⸗ 
ug beſchützten Lanciers mit hübſchen rothen 
Fahnlein und ſchweren Helmen. So gehen wir 
denn auf's Neue unbekannten Abenteuern entge⸗ 
gen. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Bayonne die 
Mittheilung gemacht, daß zwar bei den Karliſten 
große Demoraliſation herrſche, die Madrider Re⸗ 
gierung aber unter dem Vorwande, daß die E⸗ 
broline bedroht ſei, den Fortgang ihrer mit ſo 
vielem Erfolg eingeleiteten Operationen hemmen 


chen, unter der breiten Leibbinde 
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Südamerika. Lima 13. November. Der 
im Senat geſtellte Antrag, den Jeſuiten die 
175 wieder zu geſtatten, iſt ohne Debatte 
abgelehnt worden. 


Yrovinzielles. 


NSchoöͤnſee, 14. Novbr. Um in Betr 
unſeres Chauſſeebaues nach dem Bahnhofe 
Schönſee wieder einmal ein Wort in die Oeffent⸗ 
lichkeit zu bringen, muß man in Wahrheit vor⸗ 
ausſchicken, daß ein auffälliges Mißgeſchick, den 
Unternehmer J. Cohn aus Thorn verfolgt, das 
hier um ſomehr ſehr lebhafte Theilnahme findet, 
als derſelbe von hier gebürtig iſt. — Den gan⸗ 
zen Herbſt hindurch wartet er auf Regen um 
die Chauſſee walzen zu können, und da ein ſol⸗ 
cher nicht von Oben zu erflehen war, ſo muß 
derſelbe mit großen Opfern das Waſſer bis aus 
ſeinem ½ Meile von der Stadt und bis zur 
Chauſſee ½ Meile entlegenem Grundſtück und 
zwar aus deſſen Torfgräben fahren laſſen, indem 
der hieſige Trinkafluß und unſere Communal⸗ 
brunnen wie unſere Kühe trocken ſtehen. Die 
Brunnen liefern kaum ſo viel Waſſer als unſer 
Ort zum Kochen braucht. Während C. die er⸗ 
forderlichen 450 Schachtruthen Steine zu dieſem 
Baue A Ruthe für 9 Thr. zur Bauſtelle zu lie» 
fern hatte, mußte er 12 Thlr. Fuhr⸗ u. 2 Thlr. 
Sammellohn bezahlen. Ferner hat C. für 
zuliefernde Erdarbeiten nur 2000 Thlr. zu be⸗ 
anſpruchen, wogegen die Schachtmeiſter 3500 Thlr. 
verlangten, weil das Terrain nur aus lauter 
Lehmboden beſteht, und nicht mit Spaten hat 
abgetragen werden können, ſondern mit Hacken 
bearbeitet werden mußte. C. hat nun dieſe Erd⸗ 
arbeiten in Tagelohn ausführen laſſen müſſen, da 
Niemand auf Arcordarbeit einging, und f 
ſie ihm gewiß noch höher zu ſtehen gekommen, 
als wir annehmen. Ferner haben der heftige 
Ausbruch der Cholera im vorigen Herbſtean unſerm 
Orte, und der geweſene flaue Winter die 
Verluſte noch bedeutend vergrößert, ſo, daß 
er wohl für die Zukunft es hübſch bleiben laſſen 
wird, ſolche Opfer dem Andenken ſeiner Vater⸗ 
ſtadt zu bringen, worin er diesmal mehr als ein 
Haar findet. 

Marienwerder, 14. November. Infolge des 
Ablebens des Herrenhaus⸗Mitgliedes, Herrn Rit⸗ 
tergutsbeſitzers v. 5 auf Rinkowken in 
dem Landſchaftsbezirk „Marienburger Land“, iſt 
eine Präſentationswahl für das Herrenhaus an⸗ 
geordnet und der Wahltermin bereits vom 
Herrn Ober⸗Präſidenten v. Horn anberaumt. 

— Die Verwaltung der erledigten Richter⸗ 
ſtelle bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Brieſen 
iſt dem Gerichts⸗Aſſeſſor Ferlemann aus Naum⸗ 
burg a. S. übertragen worden. (O. B.) 

Iii Danzig, den 14. November (O. C) 


Zwei Vorkommniſſe erregen hier im Publikum 


ein nicht geringes Aufichen. Das eine iſt der 
Selbſtmord eines in durchaus angenehmen Fa⸗ 
milien- und (wie es heißt) auch völlig geordne⸗ 
ten Geſchäfts⸗Verhältniſſen lebenden, angeſehenen 
Kaufmanns, den man geſtern Morgen in ſeinem 
Schlafzimmer erhängt fand. Das andere Vor⸗ 
fommnıß aber iſt die vorgeſtern, auf Verfügung 
der Königl. Staatsanwallſchaft, im Geſchäfts⸗ 
Locale der „Danziger Maſchinenbau⸗Aetien⸗ 
Geſeilſchaft“ ſtattgehabte polizeiliche Hausſuchung, 


bei welcher verſchiedene Schriftſtücke mit Beſchlag ; 


belegt wurden. Die in Rede ſtehende Geſell⸗ 
ſchaft iſt eine Gründung aus dem Schluſſe des 
Jahres 1872, welche Anfangs mit ziemlich vier 
lem Vertrauen begrüßt wurde, aber durchaus 
nicht proſperiren wollte. Für das Geſchaftsjahr 
1873 vermochte der Verwaltungsrath den Actio⸗ 
nairen eine Dividende nicht zu zahlen, und auch 
für 1874 ſoll, wie verlautet, eine ſolche nicht in 
Aus ſicht ſtehen. Begreiflich, daß in Felze deſſen 
die Courſe der Actien rapid herabgegangen und 
fie ſelbſt gegenwärtig nahezu werthlos find. 
Veranlaſſung zum gerichtlichen Einſchreiten 
dürften die in einem hieſigen Blatte über das 
Zuſtandekommen der genannten Geſellichaft ver⸗ 


breiteten grävirenden Gerüchte gegeben haben. — 


Von den ſechs, von Herrn Dr. A. Brehm 
angekündigten, naturwiſſenſchaftlich⸗zeographiſchen 
Vorträgen haben bereits zwei ſtattgefunden. Der 
erſte derſelben beſchäftigte ſich mit der artenreichen 
Vogelwelt der europäiſchen bhechnordiſchen Jaſeln. 
und Küſten, und verbreitete fi beſonders ein« 
gehend über die Eiderente, gewöhnlich, aber un⸗ 
richtig „Eidergans“ genannt. Der zweite (geſt⸗ 
rige) Vortrag ſchilderte die Wüſteneien Afrika's 
und das in ihnen herrſchende Menſchen- und 
Thierleben. Beide Vorträge erfreuten ſich, zumal 
fie durch verſchiedene humoriſtiſche Einfälle und 
Vergleiche gewürzt und durch Vorzeigung ein⸗ 
ſchlägiger Gegenftände erläutert wurden, vielen 
Beifalls; auch, trotz des nicht grade billigen 
Eintrittspreiſes, eines ziemlich zahlreichen Beſu⸗ 
ches; ein Beweis, wie empfänglich bierorts die 
Mittelklaſſen für derartige populäre und anre⸗ 
gende Belehrungen ſind. 

Mohrungen, 11. November. Der aus 
Amerika hier eingewanderte und ſich für einen 
Wittwer ausgebende Färbermeiſter P, welcher 
im vorigen Jahre ſich mit einer hieſigen acht⸗ 
baren Wittwe in Elbing trauen ließ, iſt durch 
den bald darauf erfolgten Heimgang an der 
Cholera einer großen Strafe entgangen, indem 
in dieſen Tagen Briefe von ſeiner noch lebenden 
Gattin hier eintrafen, welche das zurückgelaſſene 
Erbtheil des P. fordern (P. L. 35 

Königsberg 13. November. Die Köngl. 


Int endantur des 1. Armeekorps in Königsberg 


f 


Br en, 


2 


6 2 
von dem 


3 az 
I „ 


blataillon Oſterode, in Pontalier ein ſchwerer⸗ 


Landwehrbataillon Oſterode abgeliefert. 


krankter Marketender, welcher nach einer beidemſelben 
vorgefundenen Beſcheinigung Marketender des 
Landwehrbataillons Goldap ſeig, Riemer heißen 
und aus Treptow in Pommern gebürtigt ſein 
ſollte, vorgefunden. Bei dem Abzuge der Truppen 
hat Siewert dem bewußtloſen Manne, außer 


i . Effekten, Gelder im Betrage von 237 
Thlr. 


6 Sgr 3 Pf abgenommen und an das 
Die in 
Treptow a. R. angeſtellten Recherchen haben 
nicht zur Ermittelung des Riemer geführt, auch 
aus Treptow a. d. Tollenſe hat kein Einwohner 
Namens Riemer den Krieg gegen Frankreich mit⸗ 
gemacht, und muß daher das Ableben des Rie⸗ 
mer angenommen werden. Es werden demzufolge 
Alle, wel ne an den vorbezeichneten Nachlaß des Rie⸗ 
mer Anſprüche als Erben geltend machen wollen, 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum 15. Dzbr. 
d. 3 ſchriftlich oder mündlich bei der Kgl. In: 
tendantur in Königsberg zu melden, widrigen⸗ 
falls der Nachlaß des Riemer dem Fiskus ausge. 
geantwortet werden wird. (Alt. Ztg.) 
a Den 14. November. Der Daupier 
„Sirius.“ Kapitän Eybe, in Fahrt mit Stück 
ütern von Stettin nach Königsberg, iſt geſtern A⸗ 
bend mit dem Dampfer „Boruſſia,“ Kapitän Klein, 
der fi auf der Fahrt von Königsberg nach 


Stettin befand, in der Nähe von Stolpmünde 


zuſammengeſtoßen, der „Sirius? iſt geſtrandet. 


Verſchiedenes. 

— Der Honved⸗Lieutenant Zubowits, der 
kühne Reiter und ſeine Stute, ſind die Helden 
des Tages in Paris geworden, eine Rolle, die 
für Zubowits freilich einigermaßen dadurch 
erſchwert wird, daß er kein Wort Franzöſiſch 
verſteht. Nicht minder wie ihr Herr, läßt es ſich 
die Stute Caradoc gut gefallen in Paris, nach 
dem anſtrengenden Ritt von 14 Tagen. Die 
Zeitungen wiſſen zu erzählen, daß ſie am erſten 
Tage nicht weniger als 12 Liter Hafer ge⸗ 
braucht hat, um ihren Appetit zu ſtillen, ohne 
ſich durch die zahlreichen Beſucher aus der 
Sportswelt, die das wackere Thier kennen ler⸗ 
nen wollten, in ſeiner Vertilgungsarbeit ſtören 
zu laſſen. Nach ſchriftlichen Meldungen aus Pa- 
ris befürchtete man übrigens am Sonnabend 
noch allgemein, Zubowits werde ſeine Wette 
verlieren, und dieſe Furcht ſteigerte ſich noch am 
folgenden Tage, zumal die Nachricht nach Pa⸗ 
ric gelangte, der Reiter habe mit feinem Pferde 
einen Unfall bei dem Abreiten von Tournon er⸗ 
litten. Tauſende hatten ſſch am Morgen des 
Wontags in geſpannter Erwartung auf der 
Place du Trone eingefunden und lugten in der 
Richtung aus, woher der Reiter zu kommen hatte. 
Die Mitglieder des Jockeykluks tummelten ſich 
hoch zu Roß herum und beluſtigten faſt die 
Menge. Endlich kam in dieſe eine größere Ber 
wegung und jetzt auch ein Reiter in Sicht, den 
man anfänglich für ein Klub⸗Mitglied hielt, 
Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß es Zubo⸗ 
wits war, der, in der einen Hand den Zügel, 
in der anderen feinen Hut haltend, luſtig her⸗ 
anritt und jubelnd begrüßt wurde. Leicht und 
bebend ſprang dann Lieutenant Zubowits vom 
Pferde, das die Sergents de Ville am Zügel in 
Empfang nahmen. Der kühne Reiter hätte 
hundert Arme haben müſſen, um alle Händerücke 
erwidern zu können. Er ſtieg hierauf mit zwei 
Landsleuten in einen Wagen, und ließ ſich auf 
das Telegraphenamt bringen, wo ſein erſtes 
Wort war: „Telegrapbiren wir an meine Braut.“ 
Uebrigens find auch in Berlin, wo man in 
Sportskreilen das Vorhaben di. {PR Rities meiſt 


Ane rale. 


ILivoli 


t : Im Februar 1871 ist 
utsbeſitzer Wilhelm Siewert zu Schö⸗ 
nek, als damaligen Vice-Feldwebel im Landwehr⸗ 
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Tanz- Anterricht 


für ziemlich unausfübrbar hielt, eine 
deren Höbe freilich nicht annähernd jene von 


Wien oder Paris erreichten. 


Jo kal es. 

— Abendunterhaltung und Concert. Der kaufmänni⸗ 
Verein hat die Reihe ſeiner Verſammlungen in dieſem 
Winter am Sonnabend deu 14. November mtt einem 
Concert eröffnet, in welchem von der Kapelle des 
61. Inf.⸗Regts. unter Direction des Hrn. Muſikmſtr. 
Rothbarth zuerſt die Ouverture zu Iphigenie von 
Gluck zum Vortrag gelangte, welcher dann eine 
Sinfonie von Haydn (Opus 35) folgte. Dieſe beiden 
Comspoſitionen bildeten den erften Theil des Concerts, 
deſſen zweiter Theil 4 kürzere Tonwerke enthielt, 
nämlich von Mendelsſohn die Ouverture zur „Fin⸗ 
galshöhle,“ ein Flötenſolo von Fahrbach, ein „Walzer— 
bouquet' von Joh. Strauß und zum Schluß das 
Finale aus Meyerbeers Oper „Die Hugenotten.“ 
Zunächſt verdient die Auswahl des Programms als 
ein ehrenvolles Zeichen guten muſikaliſchen Geſchmackes 
anerkannt zu werden; die Herren Veranſtalter der 
Abendunterhaltung und neben ihnen beſonders Herr 
ꝛc. Rothbarth haben durch dieſes Programm bewieſen, 
daß ihnen die Muſik als Kunſt etwas gilt, und ſie 
der Geſellſchaft einen Kunſtgenuß bieten, nicht bloß 


eine flüchtige Unterhaltung bereiten wollten. Dieſer 


Intention entſprach auch die Ausführung vollkommen, 
ſämmtliche Piecen waren ſehr gut einſtudirt und 
wurden daher auch recht exact vorgetragen. Gute 
Muſik, gut ausgeführt, muß gefallen und erfreuen, es 
war alſo natürlich, daß die Geſellſchaft ſich vollſtän⸗ 
dig befriedigt fühlte. Sehr viel Beifall verdiente 
und erhielt das Flöten-Solo mit obligatem Orcheſter, 
welches Herr Letzner vortrefflich ſpielte. Die Kapelle 
und namentlich Herr Muſikmeiſter Rothbarth haben 
am Sonnabend bewieſen, daß ſie im Stande ſind, 
bei genügender Einübung die Werke unſerer mufifa- 
liſchen Claſſiker in würdiger Weiſe auszuführen, 
mögen ſie dieſe Fähigkeit zur ſicheren Fertigkeit aus⸗ 
bilden, die Leiſtungen der Kapelle im Ganzen werden 
dadurch gewinnen, und bei etwaigen öffentlichen Ver⸗ 
anſtaltungen von Sinfonie⸗ ꝛc. ꝛc. Concerten auch 
der lohnende Dank eines zahlreichen Publicums ihnen 
nicht fehlen. — Nach Beendigung des Concerts trat 
eine kurze Pauſe ein, hinter welcher ſich die junge 
Welt durch muntere Tänze bis gegen 3 Uhr Morgens 
vergnügte. 

— borſtellung. Der Jongleur und Bauchredner 
Herr Tribolli gab am 15. Abends im Saale des 
Artushofes eine Vorſtellung, welche ſo zahlreich be⸗ 
ſucht war, daß ſchon eine Viertelſtunde vor Beginn 
derſelben keine Sitze und kaum noch Stehplätze zu 
finden waren. Die von Herrn Tribolli produeirten 
Jongleur-Künſte wurden mit der größten Sicherheit 
und Präciſion ausgeführt und gelangen deshalb auch 
alle vorzüglich. Am ſchwierigſten erſchieuen dem 
Ref. das Balanciren der Scheibe auf einem Stocke 
gleichzeitig mit dem von 7 kleinen Fahnen, und das 
Abſchießen der an der größeren Scheibe angelegten 
kleineren mittelſt Bleikugeln aus einem Puſtrohr von 
Blech. Der Kugellauf über Arme, Bruſt, Nacken 
zeigt von eben ſo ſtarker Kraft als geübter Gewandt⸗ 
heit. Wurden alle dieſe Sachen von Hrn. Tr. mit 
einer ſichern Geläufigkeit ausgeführt, welche die in 
ſolchen Dingen weltbekannten Japaneſen erreicht, fo 


Reihe von | 
Wetten für und wider abgeſchloſſen worden, 


iſt doch noch ein Stück hervorzuheben, welches Ref. 
bis jetzt von keinem anderen geleiſtet geſehen hat, 


welches auch für Aerzte ein intereſſantes Schauſpiel 
bieten dürfte, es iſt das freiwillige, über den ganzen 
Leib ſich verbreitende Erbeben, Anſchwellen und wieder 
in den Stand der Ruhe Zurückkehren aller Muskeln 
des Körpers. Die Tänze dienten als erbeiternde 
Intermezzos, das Erſcheinen und die Gänge des bald 
kleinen, bald großen Mannes wurde zum Ergötzen 
der Zuſchauer recht geſchickt ausgeführt, die doppel⸗ 
ſeitige Darſtellerin der alten und neuen Zeit wurde 
nach ibrem Doppeltanze gerufen. Die Sücke aus 


von 


der 


Heute 2 


Bauchrednerei gelangen gut; die zweite Stimme 
hätte vielleicht noch ſtärker geklungen, wenn ſie zu 
Anfang oder in die Mitte der Vorſtellung gelegt 
wäre, bevor die Kraft des Herrn Tr. ſich ſchon an 
den andern Sachen ſehr angeſtrengt batte. 

— Rreistag, Wie wir erfahren, findet der nächſte 
Kreistag hierſelbſt am 12. December cr. ftatt, wozu 
die Einladungen auf 11 Uhr Vorm. Seitens des 
Herrn Landraths ergangen ſind. — Die Tagesord⸗ 
nung enthält außer mehreren Wahlen in die verſchie⸗ 
denen Kreis⸗Commiſſionen, einen Antrag des Comi⸗ 
tees der mittleren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu 
Marienburg um eine Beihilfe und anderen unwich⸗ 
tigeren Vorlagen eine vorzunebmende Ergänzung des 
Beſchluſſes in Betreff der Abgaben - Aufbringung, 
Vorlage eines Miniſterialbeſcheides in Betreff der 
Grundentſchädigungen bei der Thorn-Inſterburger 
Eiſenbahn, den Haushalts⸗Etat für das Jahr 1875. 

— Handwerker- verein. Die Fortbildungsſchule für 
Lehrlinge iſt am Sonntag, den 15. November in dem 
dazu bewilligten Klaſſenzimmer des Gymnaſial⸗Ge⸗ 
bäudes eröffnet. Den Unterricht ertheilen wie früher 
die Herren Lehrer Appel und Pehlow, die Betheili⸗ 
gung von Lehrlingen war recht befriedigend. Es 
waren zu der erſten Klaſſe 18, zu der zweiten 22 
Schüler erſchienen. 

— Ergriffene Spitzbuben. Zwei bereits vielfach be⸗ 
ſtrafte Menſchen, Nußbaum und Wontorow, die ihrer 
Angabe nach angenommen waren die Straße vor 
dem Copernieus⸗Hauſe zu fegen, ſahen vor der neben 
dieſen befindlichen Schankwirthſchaft einen nicht beauf⸗ 
ſichtigten Wagen, auf welchem Säcke mtt Kartoffeln 
lagen, ſtehen. Um ſich dieſer Waare zu bemächtigen 
fuhren ſie den Wagen durch das Nonnenthor nach 
dem Weichſelufer wurden aber zwiſchen dem Seegler- 
und weißen Thor von dem Befltzer des Wagens ein⸗ 
geholt und mit Hülfe eines Polizeiſergeanten feſtge— 
nommen. Zu ihrer Vertheidigung gaben ſie an, der 
Wagen hätte ihnen bei dem Geſchäft der Straßen- 
reinigung im Wege geſtanden, und ſie hätten ihn bloß 
von dem Platze, wo er ſie hinderte, fortſchaffen wollen. 
Sie ſind zur gerichtlichen Strafe überwieſen. — Ein 
vor kurzem erſt auf einen Diebſtabl ertappter, auch 
der Staatsanwaltſchaft überwieſener, aber von dieſer 
nicht in Haft behaltene Dieb, Namens Sperling, be⸗ 
gab ſich am 15. mit ſeinem Bruder in einen Laden 
an der ſoͤgenannten Vaſſage, wo ſich der letztere an⸗ 
geblich eine wollene Unterjacke kaufen wollte. Wäh⸗ 
rend er dieſelbe behandelte, ſtahl der ander eine Jacke, 
wurde dabei ertappt, hinausgeworfen aber nicht feſt⸗ 
gehalten. Dem ſcheinbaren Käufer fehlte zum An- 
kauf der Jacke noch einiges Geld, welches er holen 
wollte, während der Kaufmann von dem aufgezählten 


Gelde 10 Sgr. einbehielt. Als nun der ſcheinbare 


Käufer den Laden verließ, bemerkte er vor demſelben eine 
wollene Jacke hängen, nahm dieſe mit ſich und ent⸗ 
kam. Auf die Anzeige bei der Polizei wurden die 
beiden Sperlinge von dieſer ſiſtirt, von dem Kauf⸗ 
mann erkannt, und geſtanden nach anfänglichem Leug⸗ 
nen ihre That ein. Sie ſind nun wieder der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben - 
— — . — — —— — 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 16. November. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 55 —60 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 51-53 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 


Erbſen und Hafer ohne Angebot. 


Rübkuchen 2½ —25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 17½ thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 16. November 1874. 
Fonds: siill. 


Russ. Banknoten 94½%/16 
Warschau 8 Tage 94% 
Poln. Pfandbr. 5% . „ 80 
Poln. Liquidationshriefe , 69 


friſche 


Gens Gun ‚Die Photographifde Anfalt 


Fa > ; — 


Westpreuss. d % 5 


95 

Westpr dd „ 100% 
Posen. do. neue 4%% . . . 941, 
Oestr. Banknoten 91% 
Disconto Command. Anth, . . . . 177% 

Weizen, gelber: 
No bens 
April-Mai 189 Mark — Pf. 

Roggen: 
loco a TE ee 
orb r 1 ee 
Navbr.-Doobr. 2.2, 22%. re 
April-Mai 148 Mark — Pf. 

Rüböl: 
November. FFF 
Norbr.- Dear... 20924880 
April-Mai 56 Mark 80 Pf. i 

Spiritus: 
egg a a EEE 
Novbr. e 


April-Mai. 57 Mark 60 Pf 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 69% 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 14. November. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 105½ bz. G 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99/8 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 91% bz. 
Präm.⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 129½ B. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 87½ G. 
do. do. 4% » 96 G. 
do. do. 4¼½% . 102½ B. 

Pommerſche do. 3½% . .» 87% bz. G 
do. do. 4% . glg B. 
do. do. 4½0% . 101 ½ bz. G 

Poſenſche neue do. 40%  .. 94½ bz. 

Weſtpr. Ritterſchaft 3% . . » .. 87 z. B 

- DD. do. o eo 
do. do. 4¼½0% Q 100% bz. G 
do. do. II Serie 5% . 105% G. 
do. Neulandſch. 4% , 94% B. 
do. do. 4½% 100% bz. G 

Pommerſche Rentenbriefe 4% . 973/4 bz. 

Poſenſche do. „ 4% or 97½ bz. G 

Preußiſche do. 4% . 97/ G. 


— — ———— 
Wicteordlogiſche Beobacht nen. 
Telegrapbiſche Berichte. 


. Barom x herm. Wind⸗ Omls.⸗ 

Ort. N iar Ste Lucht 
5 8 9 1 bedeckt 
Haparanda 39,9 —6, . 1 bede 
7 ieh 334,6 —1,0 O. 1 bedeckt 
„Moskau 329,1 —1, W. 4 bedeckt 
6 Memel 335,8 1,0 W. 2 bedeckt 
7 Königsberg 336,1 2,6 SW. 1 heiter 
6 Putbus 334,3 —0,8 SW. 1 bewölkt 
„Berlin 335,3 —14 SO. 1 ganz hir. 
„Poſen 333,8 —3,9 O. 1 beiter 
Breslau 330,1 —3,1 Q. 1 trübe 
; une 337,5 0,8 Bun 2 —. 
> Köln 336,0 0,9 2 bedeckt 
8 Cherbourg 338,7 6,4 NNO. 4 bedeckt 
„ Havre . 1 bedeckt 

Station Thorn. 

14. Novbr. Varom. Thm. 


educ. |) 


2 Uhr Nun 335,2 0,2 Si heiter 
10 Uhr Ab. 335,56 —6,1 S0Ol heiter 
15. Novbr. 

6 Uhr M. 334,99 —4,5 SWı bed. 

2 Uhr Nm. 33 „68 —0,8 SWI bed. 
10 Uhr Abd. 333,74 —2,5 SW bed. 
16. Noobr. 

6 Uhr M. 332,14 —4,6 SO tr.! 


Waſſerſtand den 15. November — Fuß 3 Zoll. 
Waſſerſtand den 16. November — Fuß 3 Zoll. 


Hombopathiſcher Verein. 
Heute Dienſtag, 8 Uhr Abends, Ber 
ſammlung bei Herrn Reſtaurateur 


Heute Abend 


Wurfipicknich 


und Erlanger vom Faß, wozu ergebenft 


‚ernladet 


6 
Friedrich Wilhelm-Schügen- 
Brüderſchaſt. 


Sonnabend, den 21. Novbr. er 


Concert 


Canzhränzchen. 
; Der Vorſtand. 


H. Zimmer's Restaurant, 
früher Franke Gerechteſtr. 129. 
Heute und folgende Abende Soiree 

musicale und Vorſtellung der Sing⸗ 
ſpiel⸗Geſellſchaft des Direktors Herrn 
Schubert. Motto: Ungeheure Hei⸗ 
terkeit. 


Carlsruh. 

Den geehrten Kegelſchiebern die er- 
gebene Anzeige, daß ich meine Kegel⸗ 
bahn mit Beheizung eingerichtet habe 
und bitte um geneigten Zuſpiuch. 


J. Jettmar. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich in Kurzem hier wiederum ein⸗ 
treffe und Privatzirkel, auch Zir⸗ 
kel für Erwachſene, wie ſchon ſeit 
vielen Jahren nach Wunſch beſtens 
einrichten werde. 


Die Piano-Forte- Niederlage 


von 

0. Szczypiäski, Thorn 

Gerechteſtraße Nr. 104 
empfiehlt Pianinos aus renommirten 
Fabriken Berlins, von ausgezeichnetem 
Tone und brillanter Ausſtattung unter 
mebrjähriger Garantie, zu billigen 
Preiſen. Theilzablungen werden an: 
genommen. 


Gustav Meyer, 
„Butterſtraße Nr. 92,93 
empfiehlt fein aſſortirtes Lager der 
Neueſten ſehr beliebten 


Schrauben Schliltſchuhe 
mit und ohne Riemen zu befeſtigen für 
Herren, Damen und Kinder. 

Außerdem empfehle ich eine Parthie 
zurückgeſetzte gewöhnliche Schlittſchuhe 


zum Koſtenpreiſe. 


Fücklinge, Sprotten 


ſtets fuiſch bei A. Mazurkiewiez, 


Schuhmacher. u. Schüſerſtr.⸗Eck'. 
Heute Abend 6 Uhr 


Hrützwurſt. 
e ee 
8 Heute abend 6 Uhr 
n Grütz⸗ und Le⸗ 
berwür ſtchen. 
5 G. Scheda. 


Sehr häufig wird von Hausfrauen 
ꝛc. ze gefragt, wo billiges Rindfleiſch 
zu kaufen iſt, fie ſollten lieber fragen, 
wo ‚fie ſicher find, gutes zu finden, 
denn gerade bei Fleiſch iſt gute Waare, 
wenn ſie auch etwas mehr koſtet als 
geringe, doch billiger als die, bei 
welcher man zwar pro Pfund einige 
Pfennige weniger zahlt, aber ſelbſt in 
doppelter Maſſe noch nicht eine gleich 
kräftige Mahlzeit bereiten kann. 

Das Pfund vorzügliches Rind⸗ 
fleiſch iſt für 5 Sar, zu haben bei 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
Schülerſtr. Nr. 409. 


Eine neue Sendung importirte Oſt⸗ 
indiſche und Havanna Cigarren, Has 
vanna⸗Ausſchuß, Rollen⸗Varinas und 
Blätter iſt angelangt und empfehlen 
dieſe ſo wie unſere anderen reichhaltigen 
Tabaks⸗ 4 Cigarren⸗Sorten. 


L. Dammann & Kordes. 


von 
Grübwnr L Riedel 
bei A. hinein Königl. Hof⸗Photograph 


nimmt Aufträge zu Weihnachten, nament- 
lich Copien und Vergrößerungen bis 
zum 12. December entgegen und erſucht 
um gefällige, rechtzeitige Beſtellung. 
Commandite, Thorn, Brückenſtr. 38 
vertreten durch A. Wachs. 


Prima Natives-Austern 
erhielt oehen A. Mazurkiewiez, 

Modellhüte, Modellkapoiten, echte 
Federn, Ballblumen und Schärpen, 
echten Sammet, empfieblt zum bevor⸗ 
ſtehenden Feſte zu auffallend billigen 
Preifen. 


Feine Bau- und polirte Möbela beit 


L. Sobolewski 
Drechlermſtr. 
Thorn. Marienkirchhof. 


Hildebrandt. 


Meine Wohnung iſt St. Annenftr. 

8 Opitz. Kochfrau. 

Mehrere Gaskronen ſind zu verkau⸗ 
fen Brück nſtraße 38, 


Préférence-Bogen, 
das Bud 6 Sar. bei Walter Lambeck. 

Verloren eine braune Tumka mit 
ſchwarzen Franzen und Sammetband 
von der Gerſtenſtr. bis zur Jacobsſtr. 

Aezugeben gegen Belohnung Kl. 
Gerberſtr. Nr. 19, Parterre. 

Eine ſilberne Tabaksdoſe, gezeichnet 
den 24. April 1874, iſt am 1. d. M. 
Vormittags auf dem hieſigen Bahnhofe 
verloren gegangen. Gegen Belohnung 
abzugeben bei Wittwe Milutzka Neu⸗ 
ſtadt neben dem Bürger Hospitale. 


Kin möbl. Zimmer von ſofort zu 


Armaturen, Hähne, Ventile, Mano. 
meier, Speiſepumpen, Brunnen ꝛc. habe 
ich in reicher Auswahl auf Lager und 
halte Solches den Herren Maſchinen 
fabrikanten und Beſitzern von Dampf⸗ 
anlagen beſtens empfehlen. 

R Grundmann. 


Wer über den Verbleib 
5 des einzelnen Schwanes vom 
äußeren Feſtungsgraben Kenntniß hat, 
wird gebeten im hieſigen Polizei⸗Vureau 
Mittheilung zu machen. ag 1 


vermietben Gerechteſtr. Nr. 110. 


üdenjtr. 40, Laden nebſt anſtoßen⸗ 

der Stube, auch zwei Stuben 
nabſt Küche von Neujahr 1875 zu ver⸗ 
mietben; zu erfragen daſelbſt 1 Tr. 


M Wobnung bei Fleiſchermeiſter 
Miksch auf Kl. Mocker iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen und vom 1. Des 
zember zu beziehen. 
Meldungen beim Weichenfteller 
2 Wiek. 

1 mbl. Zim. f. 1—2 Herren, mit a. 

ohne Bek. zu vrm. Brüͤckſtr. 14,1 Tr 
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Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 18. November 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1—8) Uuerledigte 


Vorlagen früherer Sitzungen; — 9) 


Vorlage der Bedingungen zur Verpach⸗ 
tung der Gelderhebung auf den ſtädt. 
Chauſſeen pro 1875 zur event. Geneh ⸗ 


Bekanntmachun 


die Beldufenbeit der lese 


etreffend. 


Das Publieum wird im eigenen 


Intereſſe aufs Neue dringend erſucht, |R 
bei Verſendungen durch die Poſt, die]! 


Packete feſt und dauerhaft zu verpacken 


migung; — 10) Antrag des Magiſtrats, und auf denſelben die Bezeichnung des 


dem Buchdruckereibeſier Herrn Lambeck 
als Mindeſtforderndem die Anfertigung 
der kleinen Druckſachen pro 1875 zu 
übertragen; 11) Remuneration an einen 
ſtädt. Bureaubeamten für außerordent 
lich geleiſtete Arbeiten; — 12) Angele- 
enheit des Penſionszuſchuſſes an einen 
rüberen Lehrer; — 13) Ueberſchreitung 
des Armenhaus⸗Etats Titel II. 1b von 


Empfängers ſowie des Beſtimmungs⸗ 
ortes deutlich und haltbar anzubringen. 

Cigarrenkiſten, leicht zerbrechliche Holz 
ſchachteln, ſchwache Cartons einfache Um⸗ 
hüllungen von dünnem, ſprödem Papier 
oder loſer, leicht brechender Pappe ſind 
als ungenügendes Packmaterial anzu⸗ 
ſehen und bieten dem Abſender keine 
Sicherheit für die richtige und vollſtän⸗ 


95 Thlr. 18 Sgr. und ferneren 340 dige Ueberkunft feiner Sachen. 


Thlr. bis Jahresſchluß für Verpflegung 
der Kinder; — 14) Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, Herrn B. Weſtphal als Min- 
deſtforderndem die Papierlieferung pro 
1875 zuzuſchlagen. 
Thorn, den 13. November 1874. 
Dr. Meyer, 
Stellv. Vorſteher. 


Im Saale des Artushofes. 


Heute Dienſtag, d. 17. November er. 


große Vorſtellung 


Die Bezeichnung muß deutlich und auch 
bei Licht lesbar, namentlich hinſichtlich 
des Beſtimmungsorts in die Augen 
fallend auf dem Packete ſelbſt oder auf 
einer haltbar daran befeſtigten Etiquette 
niedergeſchrieben ſein. 

Iſt die Bezeichnung unleſerlich, oder 
geht die Etiquette durch Abſtreifen, 
Zerreißen oder Zerbrechen während der 
Beförderung verloren, ſo kann das 
Stück den Beſtimmungsort nicht errei 
chen. Etiquetten von leichtem Papier 
den Packeten anzubinden oder aufzu⸗ 


in Ballet, Jongleur⸗, Ballancir- und heften, genügt nicht, ebenſo iſt es ganz 


Bauchrednerkünſten. 


unzweckmäßig, Papier⸗Etiquetten den 


Als neue Nummeru find anzuführen] in glattes Material, wie Wachsleinwand, 


außerordentliche Uebungen, als: 

Clie ſchniode: 
Der Menſch als Schlange, 
Der Wirbelwind in der Wüſte, 
Der lebende Globus, 


körper durch den Unterkörper, 


Glanzpapier ꝛc. verpackten Stücken auf⸗ 
zukleben; von ſolchem Material löjen 
ſich aufzeklebte Etiquetten ſehr leicht 
ab, die Sendungen bleiben dann ohne 
jedes Kennzeichen und ſind unanbring⸗ 


Der Spaziergang mit dem Ober- lich. Am beiten iſt es, die Signatur 


auf das Packet ſelbſt zu ſchreiben; des⸗ 


e. Das unglaubliche Einſchließen in] halb iſt die mit einer gewiſſen Vorliebe 
einem Kaſten von 2½“ lang, 14 benutzte ſchwarze Wachsleinwand ſehr 


hoch und 1! breit, 


ungeeignet; weit mehr empfiehlt fi 


f grand Ollapotrida, eine ſpaniſche] graues oder gelbes Wachsleinen. 


Volks meſſe, 
g. Ein Cyelus von mehr 


Verluſten, Beſchädigungen oder Ver⸗ 


als 200] zögerungen, welche durch ungenügende 


Produktlonen, in einer halben] Verpackung oder Bezeichnung entſteben, 


Stunde ausgefübrt. 
Men! 
Engliſche Schiffsjungen Polka 
mit der dazu paſſenden Mimik. 
Auf Wunſch: 
Alte und neue Zeit. 
Billets a 7½ Sgr. bei Herrn Wal- 
ter Lambeck und Carl Reiche 
(Cigarrenhandlung) zu haben 
Hochachtun svoll 
E. Maus Tribolli. 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich 
jetzt bei Hrn. Klempnermeiſter Meinas. 
Reparaturen werden ſchnell und billig 
ausgeführt. 

St. Rydzynski, 
Uhrmacher. 

NB. Es werden daſelbſt auch Näh⸗ 

maſchinen gut reparirt. _ 


möbl. Stube mit auch 


ohne Be⸗ 


Alte Schloßſtr. 293 
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Wollstoffe, 


7 


hat die Poſtbehörde reglementsmäßig 
auch dann nicht zu vertreten, wenn die 
Annahme der Packete zur Poſtbeförde⸗ 
rung ohne Anſtand erfolgt iſt. 

Berlin W., den 12. November 1874. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Louise Lateau 


te 
Stigmatiſirte von Bois d' Haine, 
kein Wunder, ſondern Täuſchung. Die 
Berichte des Prof. Lefebure, Prof. 
Rohling, Paul Majunke's nnd An⸗ 
derer in ihrer Haltloſigkeit dargelegt 
von 


Dr B. Johnen 
In Thorn vorräthig bei 
Walter Lambeck 
Eliſabethſtr. 3/4 


Jöhmiſch Bier 


nutzung des Inſtruments zu verm ſaus der fürſtlichen Brauerei Skalitz 


bei A 


zu verkaufen Brückenſtraße 38. 


— 1 


— 9 N) 8 


2 — — — 


2 Manna n re und Mode wa are n. 


J. FABIAN, 


im neuen Hauſe des Herrn A. Hirschberger, 
vis-a-vis Herrn Heins. 


Lempſiehſt ſich zur geneiglen Beachtung. 


IN 


Neueſtes Werk 
von 


Fritz Reuter 
als XIV. Band ſeiner Werke, 


herausgegeben 


von 


Dr. Adolf Wilbrandt. 


Inhalt: 


Fritz Reuter's Leben und Werke von Dr. A. Wilbrandt. 


egg u undi 


DN 


Eis gräflicher Geburtstag. — Briefe des Herrn Inſpector Bräsig an Fritz 
Reuter. — Die Reiſe nach Braunſchweig. — Urgeſchichte von Meckelnborg. 

Außer der Manigfaltigkeit des Inhalts bemerke ich noch zur Empfehlung 
dieſer letzten Dichtungen Reuters, daß dieſelben nach dem Urtheile competenter 
Kritiker ſich den früher erſchienenen Bänden nicht allein ebenbürtig anreihen, 
ſondern, daß namentlich die „Urgeſchichte die allgemein gehegten hohen Er⸗ 


wartungen noch übertreffen dürfte. 


Der Preis iſt der der früheren Bände: 
Geheftet 1 Thlr. 


Im Original-Einwand 1 Thlr. 10 Sgr. 
Malter Lambeck 


Rudolf Mosse | 19° 


offizieller Agent 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin | 


befördert Annoncen aner Art in! 


die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 

Original-Preiſt 
der Zeitungs ⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 29,500 Exemplaren nächſt der 
Coͤlniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle 
Zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
— 8 — 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 


ſtelung an obiges Bureau. 


Ein gut erhaltener Schuppenpelz iſt 


8 


am 20. 


d. Mis. 


Zum Verkauf werden gestellt: 


0 


Täglich Kinderhöfer Bier 


Chefs eben de toilette! 


Dr. Borchardt's aromat. 
äuter-Seife, zur Verschöne- 
rung und Verbesserung des 
Teints und erprobt gegen alle 
Hantunreinigkeiten; in Origi- 
ginal-Päckchen à 6 Sgr. 
Apotheker Speratis Ital. 
Honig-Seife zeichnet sich durch 
ihre belebende und erhaltende 
Einwirkung auf die Geschmei- 
digkeit und Weichheit der Haut 
aus; & 5 und 2½ Sgr. 
Dr. Suin de Boutemard’s 
—— 

aromatische Zahnpasta, das uni- 


versellste und zuverlässigste 


Erhaltungs- und Reinigungs- 
mittel der Zähne und des Zahn- 
fleisches; à 12 und 6 Sgr. 


in Thorn 

0 T einzig und allein zu den 
Originalpreisen vor- 

Z räthig bei Walter Lambeck, 
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Der Ausverkauf zurückgesetzter Waaren beginnt 


{ = in schwarz Faille, Drap de France, Po It de soie, und Moirèe- antique; 
| Seidenstoffe: in couleurt Poult de soie, Faille, Raye grisaille und Raye couleurt. 


Velours Sole: schwarze 50 und 70 eim. breite echte ozonid gefärbte Sammete. 


als: Popelines, Ripse, Cachemirs in allen neuen- Farbentönen, und helle 
Bareges zu Gesellschafts-Toiletten. 


| Teppiche, Bettvorleger, Gardinen und Möbelstoffe. 


Eine Parthie gewirkter Long-Chawls. 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


1 Proben nach ausserhalb umgehend franco. EX 


Elisabethstrasse 4, 


.u “u u uusan nun. * 
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Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Montag, den 22. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftsbüreau anberaumt. 


Re: 
3 er äſchegerüſten 
25 Gerüſten zu wollenen Decken 
16 Gazefenſtern 
2 Stufentritten und 
1 Leiter mit Stufen. 
ſoll im Wege der a vers 


geben werden und haben wir hierzu 


Fla = = Be: 
| Die 1 8 


einen Termin auf 


Die daſelbſt ausliegenden Bedingun⸗ 
gen müſſen von den Unternehmungs⸗ 


luſtigen vorher eingeſehen u. unterſchrie⸗ 


ben werden. 
Thorn, den 16. Novbr. 1874. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


jenigen Tarife in Aus ſicht genommen 
iſt, welche für den Güterverkehr zwischen 
den Stationen Ruſſiſcher Eiſenbahnen, 
welche öſtlich und nördlich von Wir⸗ 
ballen, Bialyſtock, Terespol und Breſt 
belegen ſind, einerſeits und Stalionen 
der Eiſenbahnen des Deutſchen Reichs, 
der Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn und 
Niederländiſcher Eiſenbahnen anderer- 
ſeits beſtehen, inſoweit dieſer Verkehr 
ſich via Eydtluhnen, Alexandrowo oder 
Sosnowiee bewegt. 

Den neuen Tarifen werden das Be⸗ 


triebs⸗Reglement für die Eiſenbahnen 


Deutſchlands vom 11. Mai 1874, ge⸗ 
meinſame reglementariſche Beſtimmun⸗ 
gen ſowie eine einheitliche Klaſſifikation 
zu Grunde gelegt und die Tarifiäpe 
in der Deutſchen Reichsmarkwährung 
ausgedrückt werden. 

Die neuen Tarife werden den bis⸗ 
herigen Tarifen gegenüber theils Er⸗ 
mäßigungen theils Erhöhungen der 
Tarifſätze, — letztere namentlich inſo⸗ 
weit das Einzelgut der ermäßigten 
Klaſſen in Betracht kommt, — ent⸗ 
halten. 

Zu welchem Zeitpunkte die einzelnen 
bisber für dieſen Verkehr in Kraft bes 
findlichen Tarife, namentlich: 

1. der Oſtdeutſch⸗Ruſſiſche Tarif vom 

15 November 1871, 

2. der Oſtdeutſch⸗Schleſiſch⸗Ruſſiſche 

Tarif vom 1. April 1872, 

3 der Hamburg⸗-Ruſſiſche Tarif vom 

15. Juni 1873, 

4 der Hamburg-Lübeck Ruſſiſche Tarif 

vom 15. Juli 1873, 

5. der Ruſſiſch⸗Rheiniſche Tarif vom 

1. Auguſt 1872, 

6. der Bremen» refp. Hamburg ⸗Ruſſi⸗ 
ſche Tarif via Uegen⸗Stendal vom 

1. Juni 1873 


15 September 1872, 

8. der Ruſſiſch⸗Weſtdeutſche Tarif 

vom 1. Dezember 1872. 

9. der Magdeburg Ruſſiſche Tarif vom 

1. Januar 1872, 
der Oſideulſch⸗Moskauer Tarif vom 

10. April 1872, 
der Hamburg⸗Moskauer Tarif vom 

15. April 1872, 
der Bremen- reſp. Hamburg ⸗Mos⸗ 

kauer Tarif via Uelzen» Stendal 

vom 1. September 1873, 
der Hamburg⸗Lübeck. Moskauer Tas 

rif vom 15. Mai 1874, 
der Breslau⸗Moskauerg Tarif via 

Sosnowice vom 1. März 1873, 
außer Kraft treten, wird noch näher 
ſeiner Zeit mitgetheilt werden, jedoch 
bemerken wir, daß vorausſichtlich am 
1. März 1875 die projektirten neuen 
Tarife ſämmtlich in Kraft getreten ſein 
werden. 

Sobald die definitive Feſtſtellung 
Drucklegung der einzelnen Zariftabellen, 
deren geſonderte Herausgabe für ver⸗ 
ſchiedene Bayngruppen beabſichligt wird, 
erfolgt ſein wird, wird ebenfalls wei⸗ 
tere Bekanntmachung erfolgen. Die 
reglementariſchen Beſtimmungen und 
Kiaſſifikation können ſchon vom 15. 
Dezember cr. ab von unjerer Betriebs⸗ 
Controle I. zum Preife von 35 Mark- 
pfennigen pro Exemplar bezogen wer⸗ 
den. 


Bromberg, den 4. Novbr. 1874. 

Königl. preußiſche Direction 
der Oſtbahn 

als geſchäftsführende Velwaltung 


Deutſch⸗Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verbandes. 


des 


7. der Sächſiſch⸗Ruſſiſche Tarif vom 


* 


